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1. SEEFllfCIIEREI 
15. Jahres,tagung der International Commission for the Northwest Atl'antic 
Fisheries in Halifax. ~nada! 27.&. 12.6.1965 
Aus einem umfangreichen Bericht von Dr. A. Meyer, Institut für Seefischerei, 
Hamburg, der an der Jahrestagung der ICNAF teilgenommen hat, bringen wir 
nachstehend einige Auszüge, die für die deutsche Fischerei hinsichtlich der 
Beurteilung der zukünftigen Aussichten für die Fischerei im Nord"'estatlantik 
von größtem Interesse sein dürften: 
A. Subcommittee on Assessments : Trends inder ICNAF-Fischerei seit 1957 
Die jüngste Entwicklung in der Fischerei in den Subareas 1-5 wurde erneut 
eingehend untersucht; Im nördliehen Teil des ICNAF-Gebietes (Subarea 1-3) 
stiegen Fischereiaktivität und .\nlandungen bis 1961 erheblich an als Folge 
vers'tärkter, Trawlfischerei auf Kabeljau und Rotbars'ch bei Grönland und, 
Labrador ' und auf P.otbarsch im Gebiet ' von Neufundland. Nach 191)1 ' verringerte 
sich die Fischereitätigkeit ,etwas, da vor Labrador und Neufundland die Rot-
barschfangmöglichkeiten stark nachließen und ein Teil der Flotte vermehrt 
zur Fischerei in Subarea 4 und 5 überging. In diesem südlichen Teil des 
ICNAl'-Gebietes (Subarea 4 und 5') waren bis 1961 Fänge und Fischereiakti-
vität relativ konstant, stiegen dann aber stark an. Dies wurde hervorge-
rufen durch die rasc1ie Entwicklung einer Silver Hake-Fischerei. Zur glei-
chen Zeit entstand eine neue küstenferne Fischereiauf Hering in Subarea 5. 
Zusammenfassend muß' fes'tgestell t werden, daß die gegenüber 1957 um fast 
40 ~ erhöhte Fischereitätigkeit in der Grundfisch-Fischerei zu einer wei-
teren Erhöhung der Anlandungen von ca. 27 % geführt hat. 
Die ~abeljaubestände (besonders die von Eabrador) wurden verstärkt ausge-
beutet (Anstieg seit 1957 von 900 000 tauf 1 350 000 t). Die Schellfisch-
'erträge (etwa 140 000 t) konnten nicht mehr gestei-gert werden. Nach Aus-
beutung der entdeckten Rotbarschbestände vor Labrador und Neufundland 
sanken die Rotbarscherträge des ICNAF-Gebictes von 389 000 tauf 180 000 t. 
Wesentlich "'urde die jüngste Steigerung der Fangerträge 1m ICNAF-Gebiet 
durch eine .luswei tung der Fischerei auf bisher weniger genutzte Ar'ten er-
möglicht. :Oie Ilcringsft:.nge stiegen von 150 ece - 170 000. tauf 30G 000 t, 
die Silver Hake-Fänge von 50 000 tauf 308 000 t und die kontinuierlich 
zunehmenden Flounderanlandungen erreichten 1964 bereits 134 000 t. 
Das' Subcommi ttee' kam zu folgenden Feststellungen: 
1. Die Kabeljau- und Schellfischbestände im ICNAF-Gebiet werden z.Zt. so 
intensiv befischt, daß 'sie ' etwa den höchstmöglichen Dauerertrag liefern. 
Eine weitere Steigerung der Defischungs.1ntensität läßt keine weitere 
Erhöhung der Gesamtanlandungen von Kabeljau und Schellfisch erwarten 
und führt nur zu weiter absinkendem Fang je F~ngeinheit. 
2 . Über die langzeitlichen Beziehungen zwischen Fangrnenge und Fangintensität 
lassen sich beim Rotbarsch mit Sicherheit keine Angaben rnachen. Es muß 
jedoch erwartet werden, daß jede weitere Fangintensivierung auch in der 
Rotbarschfischerei einen Rückgang der Einheitsertrnge zur Folge haben 
wird. 
3. Die statistischen und biologischen Daten über die neue Silver Hake-Fischerei 
in Subarea 4 und 5 sind noch nicht ausreichend, um Angaben über die Auswir-
kung der Fischerei auf den Bestand machen zu können. Die 1964 durchgeführ-
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ten Untersuchungen zeigen, daß eine Fischerei mit 2 inch-Maschen zu kei-
nem nennenswerten Fangverlust führt, daß jedoch eine Erhöhung der Ma-
schenweiten über 2 inch hinaus zu einem unmittelbaren Fangverlust führt 
und auch keinen langzeitlichen Gewinn erwarten läßt. 
B. Bericht über die Sitzungen der wissenschaftlichen Berater zu Panel 1-5. 
1. Panel 1. Grönland (Vorsitzender: Dr. P.M. Hansen, Dänemark) 
Das Jahr 1964 war durch äußerst niedrige Wassertemperaturen im Winter 
und Frühjahr und dur·ch extrem hohe Temperaturen in der 2. Jahres-
hälfte ausgezeichnet. Wie 196~ und 1963 ist auch der Kabeljaujahrgang 
1964 fehlgeschlagen. Als reich haben sich die Jahrgänge von 1960 und 
1961 bestätigt. Die Kabeljaufischerei vor West- und Südgrönland 
stütz·te sich vor allem auf die g·uten Jahresklassen von 1956 und 1957. 
Doch bedauerlicherweise wurden auch bereits die jüngeren guten Jahres-
klassen von 1960 und 1961 stark von der Fischerei erfaßt, wegen zu ge-
ringer Größe jedoch vielfach zu Fischmehl v~rarbeitet bzw. über Bord 
geworfen. 
Der Gesamtfang an Kabeljau in Subnrea 1 fiel erneut erheblich von 
451 OOOt in 1962, 406 000 t in 1963 auf jetzt 335 000 t. Auch der 
Ertrag an Uotbarsch fiel und zwar von 60 000 t in 1962 auf jetzt nur 
noch 27 000 t in 1964, Wenn auch in den nächsten Jahren die reichen 
Kabeljaujahrgänge von 1960 und 1961 voll von der Fischerei erfaßt wer-
den, so muß doch für die Zukunft auf Grund der nachfolgenden 3 schlech-
ten Jahresklassen von 1962,1963 und 1964 mit einer erheblichen Ver-
schlechterung der Fangvoraussetzungen gerechnet werden. 
Da die Fischerei vor Grönland sich in den letzten Jahren star'{ der 
intensiven Befischung kleinerer '{abeljau zugewandt hat und die Große 
Heilbuttbank (Division lB) eines der wichtigsten _~ufwachsgebiete 
für Jungkabeljau ist, wurde zum Schutze der Fischerei der Grönländer 
von dänischer Sei te die Schließung dieses Gebietes angeregt. Dieser 
Plan wurde von den meisten Experten wohlwollend betrachtet· aus der 
Erkenntnis heraus, daß der 'Cabeljau schnellwüchsig ist und die Scho-
nung eines Teiles der heranwachsenden Jungfische sich positiv auf 
die Fangerträge aller Nationen auswirken dürfte. Es wurde daher vom 
Panel 1 empfohlen, daß die Frage der Zwec·kmäßigkei t einer derartigen 
Maßnahme von einer Gruppe von Experten eingehend studiert werden 
soll te. 
Die grönländische Lnchsfischerei war 1964 besonders erfolgreich 
(1539 t). Von 37 gefangenen marlderten Lachsen waren 24 in europa1-
schen und 13 in amerilcanischen Gelrässern als Jungfische markiert 
wo_rden. 
Über seltene Fische ,:urde berichtet, daß 1964 erstmalig 2 Herings-
haie vor lYestgrönland gefangen ,mrden. Schellfische und Köhler wie 
auch Heringe wurden vermehrt 1964 gefangen. Demerkenswert sind auch 
2 liiederfänge von Rotbarschen, die (im Godthaab-Fjord markiert) auf 
den südlichen Bänken wiederi!:efangen ,mrden. Beide l'.otbnrsche waren 
in der Zwischenzeit nur minimal gewachsen, was nls weiterer Hinweis 
für die vermutete Langsamwüchsigkeit der Rotbarsche gewertet wer-
den kann. 
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2. Panel 2, Labrador (Vorsitzender : Dr. A. S. Bogdanov, UdSSIt) 
1964 war für die Gewässer vor Labrador hydrographisch gesehen ein kaltes 
Jahr, Besonders in der 2. Jahreshälfte war die polare '{omponente des La-
bradorstromes' besonders stark entwickelt. Wie im Jahre 1963 war auch im 
Spätwinter 1964 die Fischerei auf Laichkabeijau wegen ungünstiger Eis"; 
verhältnisse kaum durchführbar. 
Der Gesamtertrag der Labradorfischerei erreichte 1964 mit 227 000 t fast 
die gleiche Größe wie 1963, war aber 70 000 t geringer als im bisher be-
etenJahr 1961. Während die Fänge vieler Länder sich verringerten, nahm 
d'er russische Fanganteil wieder von 25 000 tauf ' 69 000 t zu, 
Vor Labrador werden seit der entscheidenden Intensivierung dieser Fi-
scherei im Jahre 1958 fast nur Kabeljau und Rotbarsch gefangen (1964 = 
97,5~ ,des Gesamtfanges). Nach der Entdeckung der reichen Itotbarschvor-
kommen bei ' Sundall fiel ' der Anteil der Rotbarsche schnell von 65 ); im 
Jahre 1958 auf 2,7 ~ in den Jahren 1962 und 1963, stieg 1964 aber als 
Folge der 'neuen polnischen Tiefenfischerei und der verstärkten russi-
schen Aktivität auf 7,5 ~ (17 000 t) wieder an, Seit 1960 ist Subarea 
2 zu einem wichtigen Kabeljaufanggebiet (200 bis 250 000 t)geworden 
und wird wahrscheinlfch noch mehr als bis'her an' Bedeutung gewinnen, 
wenn es gelingt, die Spätwinter- und Frühjahrsfischerei auf' Laich-
kabeljau besonders vor Mittel- und Nordlabrador zu intensivieren. 
Allerdings ist eine derartige Fischerei sehr von den jeweiligen Eis-
verhältnissen abhängig. 
Die Gewässer vor Labrador sind kälter als die vor Westgrönland und 
daher ist das Wachstum der Labradorkabeljau entsprechend geringer. 
1964 waren die verarbeiteten Kabeljau meist 45 - 63 (im Durchschnitt 
53 - 56) cm lang, und wie ,bei Grönland dominierten die Jahresklass'en 
1956 und 1957. Wichtig zu wissen für die Kabeljaulaichfischerei deut-
scher Trawler (1965 erstmalig erfolgreich durchgeführt) vor Labrador 
ist, daß nach erneuten russischen Feststellungen das Gebiet 2G 
(Nordlabrador) das llauptlaichgebiet ist und daß nach kanadischen Un-
tersuchungen - im Gegensatz zu anderen Laichplätzen - die l<leineren 
Xabeljau eher laichen als die größeren. Der kleinere :rabeljau laicht 
von März bis Mitte April, der grölJere anschließend bis in den Juni 
hinein, 
3. Panel 3, Neufundland (Vorsitzender: Dr. H.W. Graham) 
Auch im Gebiet der Neufundla"dbank war 1964 ein kaltes Jahr, beson-
ders im Bereich des Labradorstromes: Extreme tiefe Temperaturen wur-
den im Avalon Channel gefunden. 
Die Gesamtanlandungen übertrafen mit ca. 721 000 t die beiden Vor-
jahre erheblich, blieben~edoch um 32 000 t geringer als 1959, Das 
Jahr 1964 brachte die bisher größte Ausbeute an '{abeljau mi t 
565 000 f., fast 100 000 t mehr als in den bisher besten ,Tahren 1954 
und 1960, Vor allem wurde der Kabeljauertrag gesteigert im nördli-
chen Teil der Neufundlandbank in 3 L und 3 K. Bemerkenswert sind 
auch die vermehrten Kabeljauanlandungen von der Flämischen '{appe 
( dem früheren russischen Rotbarschfangplatz), wo insgesamt 57 000 t 
gefangen wurden, davon 67 % lrabeljau. Der '{abeljaufang ' im Gebiet 
von 3 P ging in den letzten Jahren erheblich zurück. Die Frage, 
ob die Rekordanlandung von Kabeljau aus Subarea 3 eine Folge ver-
stärkter Fi s cherei tä tigkei t oder durch rei che Jahresldassen bedingt 
war, kann erst beantwortet werden, wenn die Effortstatistilr für '1964 
vorliegt. 
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Der Rotbarschfang erbrachte 75 000 t, das ist zwar ein geringer Anstieg 
gegenüber den beiden vorigen Jahren, jedoch nur 30 % des Ertrage's von 
1959. Stark zugenommen haben in den letzten Jahren die Fänge von F~oun­
dets, die 1964 48 000 t erreichten (1954 11 000 t). Stark zurückge-
gangen sind dagegen die SChellfischanlandungen von der südlichen 
Neufundlandbank. S,i.e betrugen 1964 nur noch 12 000 t (1961: 80 000 t " 
1955: 105 000 t). ' 
Während fast alle Nationen ihre Anlandungen aus Subarea 3 zum Teil 
erheblich vergrößern konnten, waren die kanadischen Fänge rückläufig. 
Von kanadisch'er Seite werden die seit Jahren nachlassenden Fänge je 
Fangeinheit in ihrer Ktistenfischerei mit der erheblich intensivierten 
Fischerei der europäischen Fischereinationen auf den Bänken erklärt. 
In den kommerziellen Kabeljaufängen waren die Jahresklassen 1957, 
1959, 1958 und 1956 am stärksten vertreten. Von den jüngsten Jahres-
klassen ist der Jahrgang 1963 gut, der von 1964 schlecht ausgefallen. 
Der Schellfischbestand auf der südlichen Neufundlandbank ist zur Zeit 
äußerst klein, und es besteht keine Aussicht auf eine Besserung der 
Erträge. Von besonderem ,Interesse sind die Ergebniss'e ,der jüngsten 
russischen Untersuchungen über Tiefenrotbarsche, die in erheblichen 
Xonzentrationen (50 Korb je Schleppstunde ) am Schelfabfall vor 
Südlabrador und Nordoet-Neufundland 'in, 600 - 700 m angetroffen wur-
den und die sich trotz ihrer GrBße von meist 35 - 45 cm und ihres 
Alters von meist 13 ;.. 23 Jahren alle als noch jugendlich erwiesen. 
Die Frage, ob es; sich um steril e Hybriden vom Goldbarsch und Schna-
belbarsch oder um Tiere mit sehr spät einsetzender Geschlechtsreife 
handel t, konnte noch nicht beantworte't werden. 
4. Panel 4. Neuschottland (Vorsitzender' : Dr. J.L. Hart, Kanada) 
Die hYclrographischen Untersuchungen 'vor Neuschottland zeigten, 
daß auch in' diesem Seegebiet 1964 ein kaltes Jahr war. Der Trend in 
der Abkuhlung, der seit l.:itte der 50er Jahre festzustellen ist, setzte 
sich 1964 fort und ist seit 1960 stärker als in den vergangenen 5 Jah-
ren (Lauzier, Document 29). Ungewöhnlich für 1964 war, daß erstmalig 
im Herbst die größten negativen Abweichungen beobachtet wurden, 'wäh-
rend in den anderen kalten Jahren stets der Frühling zu kalt war. Im 
Sommer wurden im schottischen Golf die tiefsten- bisher je beobachte-
ten Bodenwassertemperaturen gemessen. 
Die niedrigen Temperaturen wirkten sich besonders ungünstig auf die 
neUe russische Fischerei auf Silver Hake aus, deren Ertrag daher von 
123000 tauf 81000 t zurückging. So fielen die Gesamt-Grundfischan-
lanliungen in Subarea 4 von 557 000 tauf 520 000 t.Die Kabeljauan-
landungen err'eichten mi t 231 000 t den bisher höchsten Ertrag. Auch 
die Schellfischfischerei erbrachte mit 60 000 teine Rekordanlandung. 
60% dieses Fanges kam aus 4X. Die Rotbarschanlandungen hielten sich 
mit 52 000 t etwa a.uf der gleichen Höhe des Vorjahres, doch 1964 
verlagerte sich die Rotbarschfischerei in den Golf von St.Lorenz, wo 
allein 30 000 t gefangen wurden. Auch in Subarea 4 ist ein Trend 
zu vermehrter Anlandung von Flounders (jetzt 32 000 t) festzustellen. 
Die kanadische Fischerei auf Hering in der Bayof Fundybrachte mit 
84 0'00 tein Rekordergebnis • ,Insgesamt wurden in Subarea 4 135 000 t 
Hering gefangen (Kanada 98 %, UdSSR 2 %); 
Das gute Ergebnis der Schellfischfischerei war eine Folge der guten 
Jahrgänge von 1957 und 1959. Das :tnichen der Silver lIake vor Neu-
schottland fällt in die Monate Sept'ember ulid Oktober. Die Fänge setzen 
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sich aus 3- und 4-jährigen Tieren zusammen und zwar handelt es sich um 
meist 3-jährige Männchen und 4-jährige Weibchen, die zum ersten Mal zum 
Laichen ziehen und dann etwa 30 cm lang sind. Es wird angenommen, daß 
das geringe, Vorhandensein von 5-jährigen Silver Hake die Folge einer 
sehr hohen natürlichen Sterblichkeit in diesem Alter ist. 
5. Panel 5. Nordostküste USA (Vorsitzender Dr. S.A. Studenetzld , UdSSR) 
Die wenigen vorliegenden hydrographischen Daten deuten ebenfalls auf 
niedrige Wassertemperaturen für das Jahr 1964 hin. Während 1962 und 
1963 das Laichen der Silver Hake am Südabhan'g der Georges Bank bei 
10 - 12 0 C erfolgte, erreichten 1964 'die Temperaturen nur 6 - 7°C, was 
sich ungünstig auf die Dildung dichter Laichschwärme auswirkte und 
die Laichzeit verlängerte. Dennoch erbrachte die Defischung der Silver 
Hake-Bestände mit 227 000 t einen neuen Rekordfang. Nach dem Kabeljau 
ist jetzt der nur in Subarea 4 und 5 gefangene Silver IIake mengenmäßig 
der zweitwichtigste Fisch des ICNAF-Gebietes. Die UdSSR steigerten ihren 
Fang in Subarea 5 von 107 000 tauf 167 000 t vor allem dadurch, daß die 
großen Gefrierschiffe vom Heringsfang zum lohnenden Fang von Silver Hake 
übergingen. Der durchschnittliche Stundenfang in dieser Fischerei lag 
1964 zwischen 2,5 und 5,0 t. 
Der Hering ist in Subarea 5 der zweitwichtigste Fisch. Der russische 
Fang, der von 151 000 t 1962 auf 97 000 t in 1963 zurückgegangen war, 
erholte sich 1964 auf 131 000 t. Dieser erneut~ Anstieg im Ertrag wurde 
ausgelöst durch die reiche Jahresklasse von 1960. Die Russen setzten 
1964 nur noch Trawler zum Heringsfang ein, meist mittelgroße Trawler, 
die im Durchschnitt 1,94 t je Schleppstunde erzielten. 
Der Schellfischfang auf der Georges Bank erreichte mit 70 000 t den 
bisher weitaus größten Ertrag. Durch die jetzt vermehrte Fischerei 
auch der Kanadier und Russen ist die Fischereiintensität um ca 35 % 
höher als sie nach den Derechnungen der Ameri'mner zweckmäßigerweise 
sein soll t ,e, wenn ein maximaler Dauerertrag von ca 45 000 t gesichert 
sein soll. Diese zu hohe Fischereiintensität hat eine vermehrte Be-
fischung der jüngsten, gerade in die Fischerei eintretenden Jahres-
klassen zur Folge. Nach der Abfischung der letzten reichen Jahres-
klassen von 1958 und 1959 wurde 1964 vor allem die nur mittelmäßig 
starke Jahres!tlasse, von 1962 ausgebeutet. Für 1965 wird erneut mit 
Massenanlandungen relativ sehr Icleiner Schellfische gerechnet, da 
dann die neue reiche Jahresklasse von 1963 fangbar wird. 
Auch in Subarea 5 haben die Anlandungen von Flounders ständig zuge-
nommen und erreichten 1964 mit 50 000 t einen neuen Höchststand . . 
iJie Kabeljaufischerei erbrachte 28 000 t und der Fang von Rotbarsch 
8 000 t. 
Nachtrag zu Subarea 1 - 3 
In den genannten Zahlen sind die Fänge der Ostzone nicht enthalten. 
Ostzonen-Trawler fischten 1964 87 000 t im ICNAF-Gebiet, davon 
22 000 t vor Grönland, 2,8 000 t vor Labrador und 37 01)0 t vor Neu-
fundland. Es wurden 39 000 t 'illbeljau und 30 001) t notbarsch ge-
fangen. 
